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Devrient mit ſeinem Theater in dag neue Haus eingezogen War ,

Die Vorſtellungen im Nottheater . 23

ausarbeitung einzelner Momente war ihm nie Selbſtzweck . Das

kam alles nach , wenn er den Charakter in ſeinen großen Zügen ,

ſeinen feſten Konturen erfaßt und ſich zu eigen gemacht hatte . “ Der

jugendliche Liebhaber Theodor Wilke hat Devrient als gute Stütze

beſonders die klaſſiſchen Vorſtellungen der erſten Jahre ermöglicht .

Für das Fach der Heroinen war bei Devrients Dienſtantritt Frau

Wilhelmine Thöne verpflichtet worden , die freilich für dieſes Fach

faſt ſchon zu alt war . Dies waren die bedeutendſten Mitglieder des

Schauſpiels . Auch die Oper hatte einige tüchtige Kräfte , zu denen

Devrient neue vielverſprechende Talente hinzugeſellte . Der bis⸗

herige Mangel eines Heldentenors wurde durch die Verpflichtung

von Adolf Grimminger beſeitigt . Er leiſtete der Karlsruher Bühne

wertvolle Dienſte , und ſein Name wird als der des erſten Karlsruher

Tannhäuſers und Lohengrins auch in der Bühnengeſchichte Wagners

mit Ehren genannt . Lyriſche Tenorpartien ſang Eberius . Deſſen

Hauptſtärke lag bei ſeinem lebhaften Temperament und ſeiner be⸗

weglichen Friſche und Heiterkeit beſonders auf dem Gebiete der

Spieloper und der komiſchen Oper . Nach einigen Jahren ging er

denn auch ganz zu den Buffopartien über . Im Koloraturfach glänzte
Clementine Howitz⸗Steinau . Sie war eine der legten hervorragen -
den Talente der alten Geſangsſchule , die im Vormärz ſo große

Triumphe gefeiert hatte . Erſter Bariton beſonders für die komiſche

Oper war Karl Oberhoffer , während Joſeph Hauſer ein glänzen⸗

der Vertreter auch in der opera seria blieb .

Die Vorſtellungen im Nottheater .

Nach dem Brande war das Hoftheater in das A
übergefiedelt . 15) Hier leitete Devrient aug die erften Aufführungen
vom Oktober 1852 bi 17 . April 1853 . Der Regiji eur Devrient

fonnte hierbei fein Rönnen nod niht zeigen . Mber einzelne Bor -

ſtellungen darf man um der dramaturgiſchen oder literariſchen Pe -

deutung willen herausheben . Es waren meiſt nur mit notdürftigem
Material geſtützte Vorſtellungen , und auch die damalige Kritik in

der badiſchen Reſidenz hat von den Aufführungen im alten Hauſe

wenig Kenntnis genommen . Es iſt aber charakteriſtiſch : Sobald
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ſetzen , wenn auch nicht regelmäßig , ſo doch in kleineren Abſtänden die

Theaterkritiken in den Karlsruher Zeitungen ein . Nur einmal fin⸗

den wir in der Zeit , in der noch im Interimstheater geſpielt wurde ,

eine längere Notiz in der amtlichen Karlsruher Zeitung . Am

20 . Januar 1853 heißt es da als freudiger Gruß an den neuen

Herrn im alten Hauſe : „ Ein erfreuliche Aera hat für unſere Bühne

bereits begonnen , mag auch die Eröffnung des neuen Theatergebäu⸗
des noch längere Zeit auf ſich warten laſſen . Wer den neueſten Vor⸗

ſtellungen , insbeſondere denen der „ Journaliſten “ und des Tartüffe

anwohnte , wird die Wahrheit dieſes Ausſpruches gewiß nicht beſtrei⸗

ten . Vor allem erfreulich dünkte uns der ernſte Geiſt , der , des

höheren Berufes der Darſtellungskunſt ſich bewußt , — unerachtet der

Komik des künſtleriſchen Vorwurfes — dieſe gelungenen Produk⸗

tionen durchwehte . Da war kein Uebertreiben , kein ſelbſtiſches Sich —

geltendmachen auf Koſten des Ganzen bemerkbar , ſondern nur freu⸗

diges Zuſammenwirken zur Erreichung des zum Bewußtſein gekom⸗

menen höheren Zieles , und es gereicht dieſer wahrhaft künſtleriſche
Sinn dem neuen Direktor und ſeinen Untergebenen zur nicht ge —

ringen Ehre . Wir reden nicht von den künſtleriſchen Leiſtungen der

einzelnen Bühnenmitglieder , nicht von denen der Träger der Haupt —

rollen , die ſie mit ebenſo viel Talent als Geſchick und Begeiſterung

zur Erſcheinung brachten , und nicht von denen der übrigen Mit⸗

wirkenden , die ebenfalls befriedigten und zum Teil in nicht min⸗

derem Grade . Was wir hier hervorheben möchten , iſt die Darſtel⸗

lung in ihrer Geſamtheit , die Vergegenwärtigung des Kunſtwerkes
als Organismus , und das ſichtliche Bewußtſein und Beſtreben der

Darſtellenden , im ganzen und für das Ganze zu wirken . Dies ſcheint
denn auch die Richtung zu ſein , welcher die neue Direktion für den

ausübenden Teil des Inſtituts Bahn brechen möchte , und wir wün⸗

ſchen ihr und uns Glü dazu . Muf dem neubetretenen Wege ver -

ſprechen unſere Bretter zu werden , was ſie vorzugsweiſe ſein ſollen :
Der Schauplatz würdiger Ausleger klaſſiſcher Werke . . . . « Heißen
wir Herrn Devrient nun , nachdem wir einen Vorgeſchmack erhalten
von dem , was ſeine ſachkundige und intelligente Leitung zu leiſten

vermag , nochmals freundlichſt willkommen . “ Wie jeder energiſche

Bühnenleiter fand er bald Widerſtand . Das beſtätigt eine um die

gleiche Zeit in der Badiſchen Landeszeitung “ ) erſchienene Notiz :

„Hoffentlich wird ſich der neue Direktor durch die lautgewordenen
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Stimmen ſeiner Gegner , die ſich ohne nachgewieſene Berechtigung für

die Stimme des Publikums ausgeben , in ſeiner Arbeit nicht beirren

laſſen . Er wird ſich erinnern , daß ſeine Anſichten und Grundſätze in

ganz Deutſchland bekannt genug waren , als das Vertrauen unſeres

erhabenen Regenten ihn zu ſeinem Amte berief , daß alſo ſeine Miſ —

ſion nicht ſein kann , ſeinen Ueberzeugungen untreu zu werden , und

unſer Hoftheater zum Dienſte trivialer Forderungen weniger nie zu

befriedigender Stimmführer herabzuwürdigen . Der Direktor wird

ſich hoffentlich überzeugt halten , daß das wirklich gebildete und

kunſtſinnige Karlsruhe ebenſo edle und würdige Anforderungen an

ſein Theater macht als irgend ein Publikum in Deutſchland . Daß

es von ihm erwartet , er werde die Karlsruher Bühne ſtets über dem

Niveau einer bloßen Erholungs - und Vergnügungsanſtalt erhalten ;

er werde die ſchöne Erinnerung unſerer Theatervergangenheit zurück⸗

„ zurufen , zu ſammeln und zu fixieren ſuchen ; ja er werde dahin ſtre —

ben , unſerem Hoftheater auch einmal die vorleuchtende Stelle zu er —

obern , welche die Schweſterſtadt Mannheim vor 70 Jahren eingenom⸗

men hat . “ Wenn ſich ſpäter das Publikum Devrient gegenüber ſchrof —

fer verhielt als die leider wenigen einſichtigen Theaterkenner wie

Koffka,7 ) ſo lag das eben zum Teil in bem Charakter der Bewohner
einer Kleinſtadt⸗Reſidenz , die ſich immer allem Neuen gegenüber zu⸗

rückhaltend zeigen , wie ſie umgekehrt bürgerlichen Durchſchnitt , an

den ſie ſich einmal gewöhnt haben , gegenüber jeder wahrhaft künſt⸗

leriſchen Regung verteidigen . Als Devrient nach Karlsruhe ging ,
gab ihm Guſtav Freytag einen guten Rat : „ Folgen Sie Ihrem Be⸗

rufe , aber eines tun Sie mir zuliebe . Denken Sie nicht zu gut von

den Menſchen und ſeien Sie Deſpot . “ Devrient hat dieſes Geleit⸗

wort während ſeiner Direktionszeit ſehr beherzigt . Er hat bei aller

Achtung vor der Perſönlichkeit des Künſtlers doch ſtets die Sache und

das Ganze in ſeiner Auffaſſung über die Launen des Künſtlers ge⸗

ſtellt . Dieſe für einen Bühnenleiter immer notwendige Deſpotie
hat ihm natürlich beim Publikum , das ja immer ſeine Lieblinge an

der Bühne hat , zunächſt manchen Gegner geſchaffen . Am 28 . Oktober

1852 ſchrieb Freytag an Devrient ſcherzhaft : „ Eduard Devrient wird

ein Tyrann werden , kein Holofernes Laube , aber ein recht feiner ,

liebenswürdiger , höchſt humaner Deſpot und Wüterich . “
Nur ſehr allmählich und leider nicht in ſeiner Geſamtheit er⸗

kannte auch das Publikum , was es an Devrient hatte .
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Die Aufführungen , die Devrient in den erſten Tagen noch als

Arbeit gleichſam des „ alten Regimes “ ſah , erfüllten ihn mit Ent⸗

ſetzen . So gab man Goethes Fauſt in der Bearbeitung von Seydel⸗
mann „als dramatiſches Gedicht in 5 Abteilungen mit Muſik von

Lindpaitner “ . Die Muſik nahm einen verhältnismäßig breit⸗illu⸗

ſtrierenden Platz ein . Dafür war aber die Goetheſche Dichtung ſo

ſtark zuſammengeſtrichen , daß das ganze Werk in dreieinhalb Stun⸗

den bewältigt wurde . Der Oſterſpaziergang war als ſzeniſches Effekt⸗

bild reichlich ausgenützt . Noch weniger entzückt war er von dem Gaſt⸗

ſpiel , das am folgenden Abend der Negerſchauſpieler und berühmte

afrikaniſche Tragöde Ira Aldridge gab. Dieſer ſchwarze Bühnenheld
bildete damals eine europäiſche Bühnenſenſation . In Karlsruhe gab

er an einem Abend mit ſeiner Truppe Den 3. und 5. Mft von

Othello , die Hauptſzenen von Macbeth und ein — Vaudeville , das

eigens für ihn geſchrieben war . Dazu wurde ein Ballett aufgeführt .

Das war Karlsruher Hoftheaterkultur des Jahres 1852 .

Devrient begann ſeine Tätigkeit als Regiſſeur mit einer Ein⸗

ſtudierung von Molieres Tartüffe . „Luſtſpiele “ — ſchreibt er “) —

„ mußten es zunächſt ſein , denn eine Kunſtgenoſſenſchaft muß , wie ein

einzelner Künſtler von der Naturwahrheit zum Pathos aufwachſen ;

aber gewählte Formen mußte ich für das erſte Uebungsſtück wünſchen .

MWolieères Tartüffe in Schmidts Ueberſetzung , mit Der meine Ober -

regie ſchon in Dresden ſo glücklich debutiert hatte , bot ſich wieder an ,

und die Beſetzung verſprach die Rollen glücklich zu decken . “ Am

22 . November 1852 kam das Werk mit einem Einakter Einer muß

heiraten von Wilhelmi , der ſpäter durch das Singſpiel Der Sänger

und der Schneider von Drieberg erſetzt wurde , heraus . Die Vor⸗

ſtellung machte auf Darſteller und Publikum die gewünſchte Wirkung .

„ Man wurde ſich des Anfanges eines veränderten Kunſtbetriebes

mit frohem Anteil bewußt . “ )

Die bedeutſamſte Tat im Nottheater war die Uraufführung der

Journaliſten von Guſtav Freytag . Herzliche , auf gegenſeitige Ach⸗

tung und Verſtehen gegründete Freundſchaft verband Devrient mit
dem Dichter . Der Briefwechſel beider Männer , den Hans Devrient

im Jahre 1901 veröffentlicht hat2e ) erhellt deutlich , daß Guſtav

Freytag in Devrient den idealen Bühnenleiter ſah . Die künſtleri⸗

ſchen Anſchauungen beider Männer deckten ſich bis auf Einzelheiten :

Die Verehrung für die klaſſiſche Dichtung der Deutſchen als den

ə
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Gipfelpunkt der ganzen Literatur , die Betonung des Morali -

ſchen in der Kunſt , die Vorliebe für das ſogenannte bürger⸗

liche , brave Familiendrama , die Scheu vor ſchroffen Perſönlich⸗

keiten wie Hebbel , dagegen die Sympathie mit dem doch ganz anders

gearteten , tiefer in der Bourgeoiſie wurzelnden Otto Ludwig , alle

dieſe Eigenſchaften mußten die Beiden ſich wertvoll machen . So war

es zu verſtehen , daß Devrient der neueſten Bühnenſchöpfung des

Dichters , dem Luſtſpiele Die Journaliſten das regſte Intereſſe ent⸗

gegenbrachte . Der Dichter hat ja ſelbſt erklärt, ?! ) daß er nicht die

im Herbſt 1852 mangelhaft inſzenierte Vorſtellung in Breslau , ſon⸗

dern die Karlsruher Erſtaufführung als eigentliche Uraufführung

ſeines Werkes anſehe . Devrient hat mit ſeinen literariſch tiefgrei⸗

fenden und dramaturgiſch⸗techniſchen Erfahrungen und Einſichten

das Werk bei ſeiner Entſtehung durch mannigfachen Rat und verſchie —

dene Aenderungsvorſchläge bühnengemäßer geſtalten helfen , und

dann auch ſeine feſte Regiekraft und ſeinen Fleiß daran geſetzt , um

die Uraufführung zu einem Ereignis zu machen . Da Devrient fürch⸗

tete22 ) daß der von dem herkömlichen Luſtſpielhumor abweichende
Ton einiger Perſonen , namentlich des Bolz und der Adelheid , Irr⸗

tümer in der Auffaſſung erregen könnte , las er das Stück den Schau⸗

ſpielrn ſelbſt zunächſt vor . Er hatte aber , wie er in ſeinen Annalen

ſchreibt , dennoch auf allen Proben viel zu tun , um dem Autor ſein

Recht zu ſchaffen . Lange , dem Devrient die Fähigkeit zutraute , den

Bolz richtig darzuſtellen , konnte ſich nur mit größter Mühe von dem

hergebrachten Bonvivant⸗Ton losmachen und auf Vertiefung des

Humors eingehen . Die Aufführung fand dann am 2. Januar 1853

ſtatt und erzielte einen durchſchlagenden Erfolg . Das Tagebuch

Devrients gibt , wie deſſen Enkel Hans Devrient , den großen Erfolg

feſtſtellend , ſchreibt,2s ) ſehr draſtiſchen Bericht auch von den Aeußer⸗

lichkeiten im Zuſchauerraum wie auf der Bühne , die dem Erfolg eines

Kunſtwerkes ſo verhängnisvoll werden können : „ Die brutale Roh⸗

heit des Huſtens , Räuſperns und Speiens und trompetenartigen

Schneuzens , worin das ganze Publikum des vollen Hauſes wett⸗

eiferte , dazu die mangelhafte Akkuſtik dieſer Schmierbude Not⸗

theater ) waren den Feinheiten des Stückes ungünſtig genug . Ich

mußte das Perſonal treiben , laut zu ſprechen . Aber es ging gut,

excellent und gefiel wie hier in Böotien etwas gefallen kann .

Nach dem dritten ( wie zweiten ) Mft Hervorruf . . . . Zu beſſern iſt
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in nächſter Vorſtellung (die folgenden Bemerkungen gehen auch in

die Einzelheit ſeiner Regie des Luſtſpiels ) : Bellmaus ( Morgenweg )
muß einen Morgenſhawl und bunt genähte Hausſchuhe tragen , als

er die Tänzerin empfängt . Fräulein Scheidt ( Ida ) , kein braunes

Kleid und zuletzt kein Umſchlagtuch . Haaſe ( Schmock ) muß ſchlech⸗
terdings deutlicher und darum weniger jüdiſch ſprechen . Die Thea⸗
termuſik bei dem Balle beim Beginn der Tänze lauter . In der letz⸗
ten Scene zu kürzen . Adelheid ( Frl . Ernſt ) muß im dritten Akt bei

dem Kuß ſchon näher ſtehen , und das Bukett nicht , den Fächer nicht

allzu flüchtig dazwiſchen ſtecken . Lange ( Bolz ) beim erſten Begegnen
Adelheids wärmer , das war wieder förmlich . Auch im zweiten Akt

traf er es nicht , da er vom Nordpol ſpricht , ſonſt ſehr gut . Wilke

( Oldendorf ) weniger gedrückt , und Denk ( Kleinmichel ) iſt gelegent⸗
lich zu laut und deklamierend . Männliche ruhige Haltung fehlt ihm .

Mayerhofer ( Piepenbrink ) dehnt ſein Spiel immer zu ſehr , im

4. Akt war er unpräzis . Die Herren haben alle braune Röcke an . “

Man ſieht aus dieſen Bemerkungen , wie Devrient noch während der

Aufführung feilte und beſſerte . Für das Publikum war das Werk

ein Schlager , beſonders die — an Zahl in Karlsruhe damals freilich
geringen — künſtleriſch fein empfindenden Zuhörer zeigten ſich ſehr
begeiſtert . Devrient ſandte ſeine Einrichtung an Freytag , von deſſen
Werken er ſpäter noch die Valentine und Die Fabier zur Aufführung
brachte . Den zeitgenöſſiſchen Bühnenfabrikanten , Modedichtern und

Marktbeherrſchern zollte auch Devrient ſeinen Tribut . Deshalb ſteht
der fingerfertige Roderich Benedinr mit 182 Aufführungen unter

Devrient an der Spitze aller Autoren und um 9 Aufführungen über

Shakeſpeare und weit über Schiller , von dem ich nur 134 Auf⸗

führungen zähle . Auch auf ſolch künſtleriſch weniger wertvollen Ar⸗

beiten wie die Werke Benedixens verwandte Devrient dieſelbe Sorg⸗
falt wie auf die klaſſiſchen Dramen , ſo daß z. B . der Kritiker der

„ Karlsruher Zeitung “ über die Aufführung des Luſtſpieles Das

Lügen ſchreiben konnte : „ Ueberall Selbſtändigkeit und Originalität
im Einzelnen und durch das Ganze Ebenmaß , Harmonie , Rundung .
Das freudig geſtimmte Auditorium rief am Schluß ſämtliche Dar⸗

ſtellende . “ Scribe erſchien unter Devrient in jeder Spielzeit mit

einem oder mehreren Stücken auf dem Repertoire , und bereits am

13 . Januar 1853 brachte Devrient , neu einſtudiert , das fünfaktige
Luſtſpiel Ein Glas Waſſer zur Erſtaufführung , das von allen Wer⸗

—
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ken des Franzoſen am Karlsruher Hoftheater das längſte Leben

friſtete , und ſich bis ins 20 . Jahrhundert hinein gerettet hat . Wie

die Dramen Scribes , ſo ſchätzte Devrient auch die Werke Ifflands

beſonders um ihres Wertes für die Schauſpielkunſt willen , nicht

etwa wegen gar nicht vorhandener dichteriſcher Vorzüge . Er fühlte

ſich als Dramatiker der braven Bürgerlichkeit Ifflands verwandt .

Von Iffland ſagt er einmal : ? « ) „ Seine Charaktere treten nirgends
mit Prätenſion auf , und unterſtützen keine Prätenſion , ſie ſprechen
nicht für ſich , ſie verlangen ihr ganzes Leben von der Darſtellung .
Sie ſind von manichfaltigen Zügen , unleugbarer Natur , warmen

Pulſen ; gleichſam plaſtiſche Geſtalten , rundum ſauber modelliert ,

von jeder Seite geſehen Menſchen , wenn auch alltägliche Menſchen .
Der Schauſpieler muß bei ihrer Reproduktion wohl zuſehen , daß er

ſich keine Blößen gibt . Er muß alle Seiten des Charakters , alle ein⸗

zelnen Züge . . . ſorgfältig ins Auge faſſen . . . . es gilt ein

wirkliches Einleben und Hineinverſetzen in die Charaktere , die mit

derſelben Liebe wiedergegeben ſein wollen , mit der ſie erfunden

jind . ” Wenn Devrient ſo über Iffland urteilt , dann iſt es verſtänd⸗

lich , daß er ſeine Werke in Karlsruhe noch auf die Bühne brachte zu

einer Zeit , da ſie von den anderen Theatern Deutſchlands meiſt be —

reits verſchwunden waren . Dieſe Iffland ' ſchen Schulſtücke imponier⸗
ten ihm jedenfalls ſehr . Die Spieler fand er bereits auf dem Spiel⸗
plane vor . Er machte ſich gleich an eine Neueinſtudierung und

brachte am 5. Dezember das fünfaktige Schauſpiel Dienſtpflicht zur

Darſtellung . Die Jäger , auch in Karlsruhe das erfolgreichſte Werk

Ifflands , Die Hageſtolzen und Die Advokaten folgten in den nächſten
Jahren . Weit ablehnender verhielt ſich Devrient gegenüber Rau⸗
pach, deſſen Dramen er „nüchterne fadenſcheinige Machwerke “ nannte .

Der Schillerepigone erreichte unter Devrient mit 4 Werken nur ins⸗

geſamt 19 Aufführungen . Es ſpricht beſonders für Devrients Kunſt⸗
geſchmack , daß er keines der berüchtigten 16 Hohenſtaufen⸗Dramen
Raupachs aufführte . Sehr viel übrig hatte Devrient freilich für die

Königin der Bühnenhandwerker , Charlotte Birch - Pfeiffer . Er ſtand
mit ihr in perſönlichem Verkehr , hielt große Stücke auf ihre Wirk⸗

ſamkeit als Bühnenleiterin wie als Bühnenſchreiberin und ließ nicht

eine einzige Spielzeit vergehen , ohne ihre nur auf Rührung berech⸗
neten Machwerke den Karlsruhern zu zeigen . Man verſteht dieſe

Anſchauung des Bühnenpraktikers , wenn man ſich erinnert , welch
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dankbare Rollen die Birch - Pfeiffer den Schauſpielern gibt . In 102

Vorſtellungen wurden von 1852 bis 1870 ſiebzehn Werke der Birch⸗

Pfeiffer gegeben , darunter 12 Neuheiten . Gut vertreten war im

alten Haus auch Bauernfeld . Das Liebsprotokoll Bürgerlich und

romantiſch und Das Tagebuch ſtanden aus der vorigen Spielzeit

im Repertoire . Devrient fügte als Erſtaufführung den Einakter

Zu Hauſe hinzu , der am 17 . April 1853 die Schlußvorſtellung im Not⸗

theater bildete . Im neuen Theater kam freilich Bauernfeld ſeltener

zu Wort als im alten Hauſe . Die wieneriſche Atmoſphäre lag

Devrient wohl auch weniger . Dramen in der Art oder nach dem

Vorbilde Bauernfelds nannte er „Nichtigkeiten “. 25)
Unter den Aufführungen im Nottheater verdient beſondere Er⸗

wähnung die Neueinſtudierung von Shakeſpeares Viel Lärmen um

Nichts am 20 . Februar 1853 , des einzigen Werkes , das Devrient

im alten alten Haufe von Shakeſpeare herausbrachte . Devrient griff ,

während man früher in Karlsruhe das Werk in der Bearbeitung des

Mannheimer Schauſpielers Beck unter dem Titel Die Quäl⸗

geiſter 26) gegeben hatte , zu der Ueberſetzung deS Grafen Baudiſſin ,

und richtete ſie für die Bühne ein . Er leitete damit ſeine große Re -

formarbeit für den britiſchen Dichter ein , die praktiſch in dem

großen Shakeſpearezyklus des Karlsruher Hoftheaters 1864 —65 den

ſichtlichſten Ausdruck fand , theoretiſch in dem „ Deutſchen Büh⸗

nen⸗ und Familien⸗Shakeſpeare “ , den Eduard ſpäter mit ſeine Sohne

Otto Devrient herausgab , und womit er auch die ſchwerer aufführ⸗

baren Stücke Shakeſpeares der deutſchen Bühne zu erſchließen und zu

gewinnen hoffte . ) Viel Lärmen um Nichts erreichte unter ſeiner

Direktion 13 Aufführungen . In der Ausgabe des . B. . S. hat

Devrient ſelbſt über ſeine Bearbeitung Rechenſchaft gegeben : ?2) „ An

Baudiſſins unvergleichlicher Wiedergabe haben wir kaum gerüttelt .

Die , wie wir erkennen müſſen , unglückliche Neuverteilung der Reden

Benedikts und Beatricens auf dem Maskenballe ( Akt 2, Scene 2)

haben wir jedoch nach dem Original wieder hergeſtellt . Erſt da ſie

Benedikt durch Stichelreden und Anſchuldigungen gereizt , bricht

Beatrice in den wohlberechtigten Groll gegen ihn aus , der ohne dieſen

Vorgang unartig wäre . Auslaſſungen und Zuſammenziehungen
— überhaupt nur wenige — ſind im Sinne unſeres Programms

geſchehen . “ Was Devrient weiter über ſeine Bearbeitung ſagt ,

charakteriſiert überhaupt ſeine pietätvolle Stellung zu den den Klaſ⸗
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ſikern , über die bei der Darſtellung der Klaſſikerwochen von 1864 bis

66 noch ausführlicher und in zuſammenfaſſendem Urteil zu reden iſt .
Er ſchreibt : 2s) „ Im Ganzen ſchien es Pflicht , dieſem Meiſterſtücke
nichts von ſeinem doppelten Werte zu nehmen , dem Humor nicht

durch kuliſſenwirkſame Uebertreibung ins plump Poſſenhafte ſeine
unvergleichliche Grazie zu rauben , dem ernſten Teile nicht durch Ver⸗

kürzung ſeine volltönende Poeſie noch die eigentümliche Abenteuer —

lichkeit der Novelle zu verkürzen . Die Bearbeitung muß ſich ſcheuen ,
einen Ton zu entfernen . “

Wir kennen Devrients hartes Urteil über das alte Nottheater ,
dieſen ſchaudervollen Kaſten . Wie man auchim ſchlechten Gehäuſe
Geſchmack und Kultur zeigen kann , hat er in den wenigen Monaten

bewieſen . Der Spielplan konnte natürlich noch keine beſtimmte
eigene Phyſiognomie haben , aber dennoch bleiben einzelne Momente

feſtzuhalten . Die bunten Programmgeſtaltungen einzelner Abende ,
die aus dem Theater oft ein Kabaret oder ein Sammelſurium für die

Bretterſenſation gemacht haben , ſchwanden . Die Werke , denen er

ſich in Ruhe widmen konnte , brachte er bereits in ſorgfältigſter Ein⸗

ſtudierung heraus . Gr Hatte den Karlsruhern Molière und Shafe -

ſpeare in einwandfreieren Einrichtungen gezeigt und ſie in einer

weithin beachtenswerten Feſt⸗ oder eigentlich Uraufführung mit

einem ſtarken , lebenden Bühnentalente bekannt gemacht : mit Guſtav
Freytag . Die wirkliche Reformarbeit begann freilich erſt im neuen

Hauſe . Am 17 . April ſchloß das Interimstheater ſeine Pforten .

Die erſten Arbeiten im neuen Hauſe .

Die Aufgabe , die Devrient zu löſen vorfand , liegen in den bei -

den Forderungen „ Künſtleriſcher Neubau “ und „ Orga —

niſatoriſche Neuordnung “ zuſammengefaßt . Zu Anfang
des Jahres 1855 hat Devrient einen Rückblick auf ſeine Tätigkeit der

beiden erſten Jahre herausgegeben . In dieſer Ueberſicht zeichnet er ein

klares Bild der Verhältniſſe , die er antraf , und der Aufgaben , die

ihm geſtellt waren . Er ſagt : 29) „ Die Aufgabe der Direktion bei Er —

öffnung des neuen Theaters war eine vollſtändige Neubildung des

Repertoires , da auch die wenigen Vorſtellungen , welche aus dem 5½

Jahre lang beſtandenen Interimstheater in die neuen Verhältniſſe
hinübergenommen werden konnten , bei dem eingetretenen Perſonal⸗
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